
Mit Essen spielt man nicht:
Argumente zur Initiative gegen die Spekulation mit Nahrungsmitteln

Am 28. Februar kommt die Initiative gegen die Spekulation mit Nahrungsmitteln zur Abstim-
mung. Sie verlangt ein Verbot der Finanzspekulation auf Lebensmittelpreise, während die 
Preisabsicherung an den Börsen für Händler und Produzenten weiterhin möglich bleiben soll. 
Vertreten wird die Initiative vom «Bündnis gegen die Spekulation mit Nahrungsmitteln», dem 
zahlreiche Hilfswerke und bäuerliche Organisationen angehören.

Für eine Annahme der Initiative spricht:

Spekulation kann Preise verzerren und Hunger verursachen! 
2007/2008 kam es zu weltweiten Hungerkrisen und extrem ansteigenden Preisen. Die Ursache 
dafür sind zum einen das Bevölkerungswachstum und unterdurchschnittliche Ernten, aber die-
se allein können die extremen Preisanstiege nicht erklären, wie eine Studie der UNCTAD zeigt. 
Die Finanzialisierung der Rohstoffmärkte hat dazugeführt, dass Preisblasen immer wahrschein-
licher werden, so wie dies 07/08 und ein weiteres Mal 2011 der Fall war. In der Folge können 
sich Menschen in Entwicklungsländern die Nahrungsmittel nicht mehr leisten und erleiden 
Hunger, auch wenn die Preisspitzen nur kurzfristig sind.

Die sinnvolle Preisabsicherung wird durch exzessive Spekulation eingeschränkt!
Eine Befragung von Rohstoffhändlern hat ergeben, dass durch das extreme Finanzvolumen an 
den Märkten die Funktion der Preisabsicherung stark beeinträchtigt ist (UNCTAD 2011). Die 
preisliche Absicherung war jedoch die ursprüngliche Idee der Rohstoffbörsen und gilt auch 
heute noch als deren Legitimation. Sie muss also geschützt werden.

Viele Finanzkonzerne nehmen ihre Verantwortung wahr! 
Einige Unternehmen haben ihre kritische Rolle im Rohstoffderivate-Markt verstanden und 
zeigen Verantwortungsbewusstsein indem sie aus der Nahrungsmittelspekulation aussteigen. 
Darunter der AHV-Fonds und die Credit Suisse. 

Mit Essen spielt man nicht!     
Agrarrohstoffe sind kein Produkt wie jedes andere. Für Nahrungsmittel müssen strengere Re-
geln gelten, da sie unser aller Lebensgrundlage sind. Die Gefahr, dass Spekulation die Preise 
verzerrt und Hunger verursacht, dürfen wir nicht in Kauf nehmen. Schliesslich haben wir schon 
als Kinder gelernt: Mit Essen spielt man nicht!

Die Initiative setzt am richtigen Punkt an. Sie reduziert das Risiko von Preisblasen stark. Selbst 
wenn es sich nur um ein paar Prozentpunkte handelt: 1% Preisanstieg führt zu Hunger bei 
16 Millionen zusätzlichen Menschen. 

Das können wir verhindern! 
Mit einem JA zur Spekulationsstopp-Initiative am 28. Februar
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